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Jugend bleibt vielfaltig - Jugend bleibt Queer

Das Jahr 2023 verspricht fiir queere Menschen viel Veranderung. Mit dem Selbstbestimmungsgesetz
und dem Nationalen Aktionsplan "Queer leben" liegen zwei institutionelle Ansatze queerfreundli-
cher Politik vor. Doch nach wie vor sind viele queere Menschen, vor allem Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene, in ihrer Identitatsfindung mit vielen Herausforderungen und Problemen konfron-
tiert. Diese reichen von unzureichenden Unterstiitzungsangeboten {iber Anfeindungen bis hin zu Ge-
walterfahrungen.

Als Jugendverbande und Landesjugendringe nehmen wir wahr, dass viele queere junge Menschen in
Bildungseinrichtungen oder Arbeitsstatten beleidigt oder lacherlich gemacht werden. Die eigene
Queerness zu leben, ist haufig mit Angsten verbunden. Die negativen Erfahrungen und Angste fiih-
ren dazu, dass ein Coming-Out mit einer enormen mentalen Last verbunden ist. Besonders die He-
teronormativitat und die gesellschaftliche Normalisierung von Nicht-gleichgeschlechtlichen Paaren
sowie cis-geschlechtlichen Personen fiihren zu Ausgrenzung und Angsten. Dies macht queere junge
Menschen haufiger anfallig fiir psychische Erkrankungen.’

Aus aktuellen Anlassen, wie dem politischen Vorhaben zur Verabschiedung eines Selbstbestim-
mungsgesetzes und dem 2022 veroffentlichten Aktionsplan "Queer leben!" der Bundesregierung wie
vor dem Hintergrund der in den letzten Jahren wahrgenommenen ansteigenden gemeldeten Gewalt-
taten gegen queere Personen, erweitert der DBJR seine Positionen "Jugend ist vielfaltig - Jugend ist
queer" (2014) sowie "Rechte von trans*- und inter*geschlechtlichen Kindern und Jugendlichen star-
ken" (2018). Auch die Arbeitsgemeinschaft der Kinder- und Jugendhilfe (AG)) betont in ihrem aktuel-
len Positionspapier "Mehr queer! Sexuelle und geschlechtliche Vielfalt im Jugendalter. Queer-sensi-
bles padagogisches Handeln in der Jugendarbeit."” die Bedeutung der Anliegen und Interessen von
queeren jungen Menschen fiir die Praxis der Jugendarbeit und formuliert konkrete fachliche Erfor-
dernisse zur Weiterentwicklung von Angeboten unter Beriicksichtigung eines queer-sensiblen An-
satzes in der Jugendarbeit.

Selbstbestimmungsgesetz

Die Jugendverbande und Landesjugendringe begriiRen die Abschaffung des menschenfeindlichen
Transsexuellengesetzes durch ein neues Selbstbestimmungsgesetz, welches u.a. von TIN (Trans-, in-
tergeschlechtlichen und nicht- bindren) Personen lange erwartet wurde. Der Entwurf stoRt grund-
satzlich auf weitgehende Zustimmung. Dabei widersprechen wir klar der o6ffentlich wahrnehmbaren
Kritik, dass ein solches Gesetz eine Gefahr der Indoktrinierung von Kindern und Jugendlichen dar-
stellen konne. Dennoch gibt es derzeit noch deutliche Liicken und unzureichende Neuerungen, die
hier in Erganzung zur Stellungnahme des Bundejugendrings zum Referent*innenentwurf® hervorge-
hoben werden sollen. Wir sind liberzeugt, dass Kinder und Jugendliche unabhangig ihres Alters fiir
sich einstehen konnen und dass Altersgrenzen willkiirlich gesetzt sind. Das Selbstbestimmungsrecht
gilt nicht erst mit 14 oder 18 Jahren, sondern fiir alle Menschen gleichermafen und somit auch fiir

1vgl. auch Deutsches Jugendinstitut - DJI Impulse 2/2018 iiber die Lebenssituation von Jugendlichen, die lesbisch, schwul, bi-
sexuell, trans* oder queer sind

2 https:/ /www.agj.de/fileadmin/files/positionen/2023/Positionspapier Mehr_queer.pdf

3 vgl. https:/ /www.dbjr.de/artikel/zum-referentinnenentwurf-eines-selbstbestimmungsgesetzes
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alle Kinder und Jugendlichen. Folgenden Punkte sind aus unserer Sicht veranderungsbediirftig, um
ein gutes Selbstbestimmungsgesetz auch fiir junge Menschen zu verabschieden:

- Junge Menschen ab 14 Jahren miissen ohne die Zustimmung ihrer Eltern die Erklarung iiber die An-
derung ihres Geschlechtseintrags und ihres Vornamens abgeben konnen. Daher ist es nur konse-
quent ihnen auch die Miindigkeit in der Entscheidung iiber die eigene geschlechtliche Identitat zu-
zugestehen.

- Ein Selbstbestimmungsgesetz, das TIN Personen und die Prozesse der geschlechtlichen Selbstbe-
stimmung ernst nimmt, braucht keine Fristen, die die Angst wiederspiegeln, Personen wiirden iiber-
stiirzt und uniiberlegt ihren Geschlechtseintrag und Vornamen andern.

- Kein Gesetz und insbesondere ein Gesetz, das TIN Personen in Schutz nehmen soll und sie starken
soll, darf Tater-Opfer-verkehrende Narrative aufgreifen, weder im Gesetzestext noch in seiner Be-
griindung. Wir verurteilen die offentliche Debatte um das Hausrecht, die TIN Personen immer wieder
als Gefahrdung darstellt.

- Das Offenbarungsverbot sollte keine Ausnahmen enthalten, auch um die Selbstbestimmung junger
Menschen und die Anerkennung der eigenen Identitat zu starken. Die Entscheidung zu einer Aus-
kunft Giber ehemalige Eintragungen muss bei der betroffenen Person liegen.

Dariiber hinaus sehen wir weiteren Regelungsbedarf fiir die Bereiche Sport, finanzielle Zuwendung
zum Ausbau von auf die Bedarfe und Lebenssituation junger Menschen spezialisierten Beratungstel-
len und Zugange zu medizinischen MaBnahmen und therapeutischen Angeboten

Nationaler Aktionsplan "Queer leben"

Die Jugendverbande und Landesjugendringe begriiRen die Einfiihrung des Nationalen Aktionsplans
"Queer leben", der auf die Starkung der Akzeptanz und des Schutzes sexueller und geschlechtlicher
Vielfalt ausgerichtet ist. Der Nationale Aktionsplan kann die Rahmenbedingungen fiir das Aufwach-
sen von queeren Kindern und Jugendlichen verbessern. Insbesondere auch, weil sein Ziel ist, quee-
res Leben zu starken, mehr zur gesellschaftlichen Gleichstellung beizutragen und dafiir benotigte
Ressourcen zuganglicher zu machen. Allerdings fehlen konkrete und ausreichende MaRnahmen, die
queere Kinder und Jugendliche direkt erreichen und mit einbeziehen. Dariiber hinaus stellen wir
fest, dass Beratungsstrukturen fiir junge Menschen - insbesondere in landlichen Regionen - nicht
ausreichend vorhanden sind und dringend ausgebaut werden miissen. Unter Beteiligung junger
Menschen erwarten wir hier Verbesserungen und Erganzungen.

Queeres Leben im formalen Bildungssystem

Das formale Bildungssystem nimmt viel Raum im Leben junger Menschen ein. Angsten und Anfein-
dungen, die innerhalb dieses System erlebt werden, konnte mit einer diversitatssensiblen Padago-
gik entgegengewirkt werden. Notwendig sind strukturelle Anderungen in den Lehrplanen fiir Schu-
len - vor allem im Sexualkundeunterricht wie auch in Fachern wie Religion und Sport - und die Sen-
sibilisierung und Qualifizierung des Lehrpersonals. Lehrkrafte sollten dariiber hinaus bestarkt wer-
den, Gestaltungsfreirdume queersensibel zu gestalten. Durch die Beriicksichtigung queerer Lebens-
realitaten beispielsweise in der Erstellung von Schul-, Unterrichtsmaterialien und Aufgabenstellun-
gen kann die wirkmachtige Heteronormativitat relativiert werden. Neben Schule sind auch Lehrende
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in schulischen und dualen Ausbildungsgangen sowie Ausbilder*innen in Betrieben und Lehrende in
Fachhochschulen und Universitaten queersensibel weiterzubilden.

Queeres Leben in der Jugendverbandsarbeit

Der Bundesjugendring und die in ihm zusammengeschlossenen Jugendverbande und Landesjugend-
ringe erkennen den Entwicklungsbedarf zu queerer Jugendarbeit. Die Jugendverbande und Landes-
jugendringe stehen fiir queeres Leben ein, machen es sichtbar und wollen allen jungen Menschen
ermoglichen, sich selbst zu erleben und die eigene Identitat zu erkunden und zu beschreiben. Dafiir
braucht es sichere Freirdaume, in denen genau das moglich ist.

- Dazu gehort eine diskriminierungssensible Haltung, die stetig die gangige Praxis reflektiert. Dies
bedeutet, dass wir keinen Raum fiir Queerfeindlichkeit bieten und es klar benennen, wenn sich un-
ter vermeintlichen Schutzanspriichen Queerfeindlichkeit versteckt. Schutzanspriiche aller margina-
lisierten Gruppen haben gleichermaRen Prioritat und diirfen nicht gegeneinander ausgespielt wer-
den. Zudem diirfen sie nicht so diskutiert werden, dass sie ein Narrativ der Tater-Opfer-Umkehr be-
feuern.

- Insbesondere im Bereich der Freizeitenarbeit halten sich hartnackig queerfeindliche Rechtsmy-
then z.B. mit Blick auf gemischtgeschlechtliche Unterbringung. Es braucht einen Ort, diese Fragen
offen stellen zu konnen und faktenorientiert und fachlich zu diskturieren. Angebote des Bundesju-
gendrings wie die Werkstatt Jugendreisen, die u.a. Austausch unter den Jugendverbanden zu und
Weiterentwicklung von queersensiblen Jugendreisen anbietet, sind dafiir ein gutes Angebot, um
queeren Menschen eine gleichberechtigte Teilhabe an unseren Angeboten zu ermdglichen.Bei sol-
chen Austauschen auffallende Rechtsliicken fiir eine rechtssichere und umfassende queersensible
Jugendarbeit sollen systematisch erfasst und angemessene Losungsvorschlage erarbeitet werden.

- Queere Menschen sind schon immer ein Teil von Jugendverbandsarbeit und sollen so sein kdnnen
wie sie sind, egal ob als Teilnehmer*innen, Teamer*innen oder als Teile von Vorstanden. Als Bun-
desjugendring, Jugendverbande und Landesjugendringe sorgen wir dafiir, dass sich junge Menschen
mit einer queeren Perspektive mit ihren Impulsen einbringen kénnen.

- Veranstaltungen queersensibel zu gestalten ist Auftrag aller Jugendverbandsarbeit. In der Erstel-
lung und Fortschreibung von Schutzkonzepten ist es wichtig zu liberpriifen, ob queere junge Men-
schen in ihrer Schutzbediirftigkeit ausreichend beachtet werden. Dazu braucht es immer wieder das
Engagement, auch in externen Tagungshdausern dafiir zu sorgen, dass sich alle wohlfiihlen.

-Jugendverbandsarbeit muss dabei ein Ort sein, an dem die Interessen sexueller und geschlechtli-
cher Minderheiten gesehen und geschiitzt werden. Hierbei muss es gelingen die Selbstorganisation
und demokratische Aushandlungsprozesse junger Menschen ernst zu nehmen, zu fordern und zu
nutzen. Insbesondere bei Freizeiten und in der Bildungsarbeit miissen Teilnehmende beteiligt wer-
den bei der Entwicklung und der Umsetzung von Verabredungen zum Minderheitenschutz.

- Bildungs- und Antidiskriminierungsarbeit rund um romantische, sexuelle und geschlechtliche Viel-
falt ist eine wichtige Dimension innerhalb der Jugendverbandsarbeit. Dabei geht es darum, Bewusst-
sein fir unterschiedliche geschlechtliche Identitaten und sexuelle Orientierungen zu schaffen, um
liber Themen wie Freundschaften, Sex, Liebe und Lust ins Gesprach zu kommen und sie verantwort-
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lich zu leben. Dadurch kommen die Jugendverbande ihrem Ziel nach, Sichtbarkeit fiir queere Identi-
tat zu schaffen.

Der Bundesjugendring sollte weiter die Mitgliedsorganisationen mit Austauschformaten und Infor-
mationsmaoglichkeiten unterstiitzen, die anregen, eine diskriminierungssensible Jugendverbandsar-
beit zu fordern, sexuelle Bildung divers zu gestalten, safer spaces zu schaffen und Vernetzung zu
starken.

Forderungen

Das Leben von queeren Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist in unser Gesellschaft
von groBen Herausforderungen, Hiirden und Problemen gekennzeichnet. Damit sich dies verandert,
fordern wir, dass

- queere junge Menschen konsequent an der Queerpolitik beteilgt werden, insbesondere in den Na-
tionalen Aktionsplan "Queer leben!". Dieser sollte um Malnahmen erweitert werden, die sich an
junge Menschen richten.

- die Forschung zu Lebenslagen junger queerer Menschen ausgebaut wird, um fundierte Handlungs-
grundlagen fiir die padgogische Praxis zu schaffen. Insgesamt sollte die Auseinandersetzung mit
queeren Perspektiven in Wissenschaft und Forschung - auch als Querschnittsdisziplin - starker un-
terstiitzt werden. Alle Gruppen der queeren Community - auch oft {ibersehen Gruppen wie interge-
schlechtlichen Personen - sollen hierbei Beachtung finden

- der Bund seinen Einfluss bei den Landern geltend macht, um eine Qualifikation von Queersensibi-
litat fir Lehrpersonal zu erwirken, Queerbeauftragte einzusetzen, Antidiskriminierungskonzepte an
Schulen zu fordern, queere Selbstorganisation an Schulen zu starken und einen professionellen
Umgang mit Queerfeindlichkeit zu sichern.

- der Bund seinen Einfluss bei den Landern geltend macht, um curicculare Anderungen in den
Schulfachern Biologie (Sexualkundeunterricht), Sport und Religion herbeizufiihren, die Alternativen
zu heteronormativen Beziehungskonzepten sowie diverse Geschlechtsidentitaten respektieren. Dies
sollte auch Eingang in Unterrichtsmaterialien und die Auswahl von Literatur finden.

- die Beratungsstrukturen fiir queere junge Menschen deutlich ausgebaut und Vernetzungsmaoglich-
keiten fiir Bildungseinrichtungen und Angebotstrager queerer Arbeit geschaffen werden. Dieser be-

darf es besonders im landlichen Raum.

- die Hasskriminalitat gegeniiber queeren Personen statistisch ausgiebiger erhoben wird und dass
ihr konsequent entgegengewirkt wird.

- mehr finanzielle Mittel zum Ausbau queersensibler Angebote in der Kinder- und Jugendarbeit zur
Verfligung gestellt werden.

- sanitare Anlagen, Umkleiden und andere betroffene Raumlichkeiten, insbesondere in offentlichen
Gebauden, so umgestaltet werden, dass sie alle Geschlechter beriicksichtigen.
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Speziell zum Selbstbestimmungsgesetz fordern wir, dass

- die Zustimmungspflicht von Sorgeberchtigten zur Personenstandsanderung Jugendlicher ab 14
Jahren abgeschafft wird, ebenso wie die dreimonatige Terminfrist (§2 Abs. 4).

- der §6 Abs. 2 zum Hausrecht gestrichen wird. Das Hausrecht gilt auch ohne das SBGG.
- der §9 ersatzlos gestrichen wird

- dass die Offenbarung des Vornamens und Geschlechtseintrags geschiitzt wird. Auch fiir Verwandte
muss das Offenbarungsverbot - anders als in §13 geregelt - gelten.

Einstimmig beschlossen auf der Vollversammlung am 28.10.2023 in Berlin.

5|5



	Jugend bleibt vielfältig – Jugend bleibt Queer

